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Draghi: Dauerhaft niedrige Inflation verhindern - IWF-Chefin Lagarde wünscht sich ein breiteres Mandat für Zentralbanken

lika. Sintra, 26. Mai. Der Präsident der Europäischen Zentralbank, Mario Draghi, hat auf einer Konferenz im portugiesischen Sintra angekündigt, eine dauerhaft niedrige Inflation in Europa zu bekämpfen. „Wir werden uns nicht damit abfinden, wenn die Inflation zu lange zu niedrig bleibt“, sagte er vor Notenbankern, Ökonomen und Politikern auf der Konferenz mit dem Titel „Geldpolitik in einer veränderten Finanzlandschaft“, die die EZB in diesem Jahr erstmals veranstaltet. Draghi sagte, er erwarte, dass die Preise in Europa für eine längere Zeit nur langsam stiegen. Zuletzt betrug die Jahresinflationsrate nur 0,7 Prozent. Zwar gehe man derzeit davon aus, dass das Ziel von 2 Prozent Inflation, das die Zentralbank mittelfristig anstrebt, auf mittlere Sicht wieder erreicht werde. Doch Draghi warnte: „Es gibt das Risiko, dass die Menschen dauerhaft niedrige Inflation erwarten.“ Das könne im Ernstfall in eine Deflation führen, die es zu verhindern gelte.

Die hochkarätig besetzte Konferenz findet in einer schwierigen Zeit für die EZB statt. Draghi und seine Kollegen im EZB-Direktorium haben schon seit Wochen die Erwartung geweckt, dass die Zentralbank beim nächsten Treffen des EZB-Rats am 5. Juni entscheidende Maßnahmen beschließen werde, um die Inflation anzuheizen. Konkret geht es darum, die Leitzinsen noch einmal zu senken sowie sogenannte unkonventionelle Maßnahmen zu beschließen. Als wahrscheinlich gelten dabei negative Zinsen für Banken, die Geld bei der EZB parken. Das soll erreichen, dass Banken ihr Geld abziehen und stattdessen mehr Kredit vergeben.

Der Ökonomieprofessor und Bankenexperte Martin Hellwig warnte auf der Konferenz allerdings vor den möglichen Auswirkungen solcher Negativzinsen. „Ich habe in der letzten Zeit viele Menschen sagen hören, dass die Banken zu viel Geld bei der EZB parken“, sagte er. „Aber wenn man sie unter Druck setzt, das zu ändern, dann gefährdet man möglicherweise die Finanzstabilität.“ Denn es ist die Frage, ob es überhaupt sinnvolle Anlagemöglichkeiten für das frei werdende Geld gibt oder ob man damit nicht bloß neue Blasen aufpumpt. Vor diesem Hintergrund empfahl Hellwig den Notenbankern, sich davon zu verabschieden, als einziges und erstes Ziel für eine stabile Inflation zu sorgen. Stattdessen solle auch die Finanzstabilität ein gleich wichtiges Ziel sein. „Der Interessenkonflikt zwischen Finanzstabilität und Preisstabilität sollte offen ausgetragen werden“, sagte Hellwig.

Der neue Chefökonom der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ) Hyun Song Shin empfahl einen konkreten Weg, um Banken in Krisenländern dazu zu bringen, mehr Kredite zu vergeben. „Es reicht nicht aus, Banken zahlungsfähig zu machen“, sagte er. „Denn es gibt solvente Banken, die trotzdem wenig verleihen. Es geht darum, von ihnen mehr Eigenkapital einzufordern. Das ist die Grundlage für ein solides Finanzsystem“, unterstrich Shin.

Viele Diskussionen auf der Konferenz drehten sich darum, ob Notenbanken mehr Ziele als nur die Inflationsbändigung benötigen. Die Chefin des Internationalen Währungsfonds (IWF), Christine Lagarde, hatte genau das am Sonntagabend in ihrer Dinner-Ansprache in Sintra gefordert. „Zentralbanken haben jetzt schon und werden auch in der Zukunft ein breiteres Mandat haben“, sagte sie vor den anwesenden Notenbankern und nannte als weitere mögliche Ziele, die die Notenbanken verfolgen könnten: Wachstum, Arbeitsplätze und Finanzstabilität. Insbesondere Finanzstabilität nannte auch sie ein wichtiges mögliches Ziel. Lagarde appellierte direkt an die beinahe vollständig anwesenden europäischen Notenbank-Chefs: „Für mich sind Sie, die Zentralbanker, die Helden der Krise. Und Sie haben die Möglichkeit, das zu bleiben.“ Außerdem forderte Lagarde die Zentralbanken der Industrieländer auf, sie sollten enger zusammenarbeiten. Es sei an der Zeit, dass man aufhöre, Geldpolitik aus rein nationaler Sicht zu sehen.

